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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
| Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Sonnabend, den II. November 


Thorner 


lldeulſche Zeitung, 


— 


Infertionsgebühr 
bie ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 
i Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


— 
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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die Niederlage des Liberalismus 


bei den letzten Reichstags wahlen 
Landtagswahlen 


und ſchließlich auch in Preußen ihre Fortſetzung geblieben ſeien, auf ihrer Seite ſtänden. 


gefunden. In dem neuen preußiſchen Abge⸗ 


or dnetenhauſe ſitzen nur 20 freiſinnige Abgeordnete abſurd. 
unter 433, mit andern Worten, die entſchieden] Wähler, die mit der Regierung, 


liberalen Parteien im Abgeordnetenhauſe werden 
in dem neuen Hauſe ſchwächer vertreten ſein, 
als fie jemals geweſen. Wenn der jetzige Rück⸗ 


Roon, hat einmal einer Wahlniederlage der 
Regierung gegenüber den Gedanken ausge⸗ 


hat bei den ſprochen, die Regierung könne ſich damit tröften, 
in Baiern, Baden und Sachſen] daß diejenigen Wähler, welche den Wahlen fern 


Der 
Gedanke ſcheint zwar auf den erſten Blick 
Aber ſo viel iſt ja richtig, daß 
wie ſie iſt, 
unzufrieden ſind, die Gelegenheit, bei den 
Wahlen Zeugniß für dieſe Unzufriedenheit ab⸗ 
zulegen, nicht unbenutzt laſſen. Gleichwohl 


gang im Vergleich zu den Wahlen von 1888 kann die Regierung im Falle einer Wahlnieder⸗ 


weniger in's Gewicht fällt, ſo liegt das nur 
daran, daß es praktiſch ziemlich gleichgültig iſt, 
ob eine Partei unter 433 Mitgliedern 29 oder 
20 Mann ſtark iſt. Ihr Einfluß auf die parlas 


mentariſchen Entſcheidungen ift, ſobald es ledig: richtig, 


lich auf die Stimmenzahl ankommt, ſo wie ſo 
gleich Null. 
werden 20 Mitglieder nach der 
anderen Seite den Ausſchlag geben können. 
Nicht viel beſſer ſteht es, 
Parteien zuſammenfaßt. 
Partei hat bei den Landtagswahlen einen 
geringen Zuwachs, meiſt auf Koſten der Frei: 
ſinnigen gewonnen; aber Freiſinnige 
Nationalliberale zuſammen haben 
Stimmen gegen früher 115. 
ein Theil der Nationalliberalen mit konſervativer 


e errungen worden ſind. Der Verſuch, die 
wativ⸗klerikale Mehrheit durch Zuſammen⸗ 
aller liberalen Elemente zu erſchüttern, 


iſt nur in einer ganz kleinen Zahl von Wahl: 
kreiſen unternommen worden, trotz der Mahnung 
des Herrn v. Bennigſen, daß das liberale 


Bürgerthum einen größeren Einfluß auf die 
politiſchen Dinge beanſpruchen müſſe. Der Sieg, 
den die öffentliche Meinung im vorigen Jahre bei 


dem Kampfe um das Volksſchulgeſetz des Grafen | P ar tei ſtellt die 


Zedlitz außerhalb des Parlaments davongetragen, 
bat offenbar nicht anſpornend, ſondern ein⸗ 
ſchläfernd gewirkt. Das liberale Bürgerthum 
verläßt ſich darauf, 


in ihrem eigenen Intereſſe und aus eigenem | aus 


Antriebe reaktionäre Exzeſſe verhindern werde. 


Ein früherer preußiſcher Kriegs miniſter, Graf | Bewegung kommen, 


Teuilleton. 


Ein Ehrenwort. 
9.) (Fortſetzung.) 


Sie brachte die Rede auf die frühere Ein⸗ 
richtung des Schloſſes, fragte, ob dies oder 
jenes noch ſei, wie ſie es als Kind geſehen 
hatte. 
ſchönes Bild über dem Kamin eines Salons —?“ 

„Es iſt noch da, Hoheit!“ 


3 


„Ah, wie würde es mich intereſſiren, es 
einmal wieder zu ſehen, es erfüllte alle meine 
Kinderträume; die drei ſchönen 9 Herr Winzeek wird ſich jo leicht Niemandem 

enn i 
einmal Gräfin Rhenſtein beſuche, müſſen Sie 


waren immer die ſchönſten Feen! 


mir erlauben, das Bild wiederzuſehen.“ 


„Hoheit würden meinem Hauſe die größte 


Ehre erweiſen.“ 


„Ja, ja, ich komme eines Tages. Ich habe 


Verlangen nach dem ſchönen Bilde.“ 


Und Prinzeß Mathilde nickte fröhlich und 
ſchritt mit Winzeek hinter den andern her. Mit 
mit Aus⸗ 
nahme von Trautmann, die Bevorzugung des fin 
ſo ſcharf angefeindeten Mannes und Winzceks 
Er war wie neu belebt und 
hatte nichts mehr von der blaſſen Abgeſpannt⸗ 


geheimem Erſtaunen bemerkten dieſe, 


Veränderung. 


heit, mit welcher er kam. 


„Nun, lieber Luyken,“ fragte die Hoheit, 
als ſie dann heimfuhren, „wie hat Ihnen dieſer 


Winzcek gefallen? 
ſah, 


wahrſcheinlich 
es wirklich wahr ſein, 
Superintendenten erzählt hat, 
einem gewiſſen Königshauſe ſehr nahe? 


Nur in ganz ſeltenen Fällen] Boden verloren habe. 
einen oder | gleich wahlberechtigt gleichwohl ihr Wahlrecht 


jetzt 110 auf die Dauer nur ſchadet. 
Dazu kommt, daß] kommt es an, 


entſchieden der Meinung, daß das eigen. 
thümliche Dunkel, welches ihn umhüllt, höchſt 
kein ſelbſtgewähltes iſt. Sollte 
was der Landrath zum 
Winzcek eher ſehr uns exponiren —“ 

nd 


lage die ſäumigen Wähler ebenſowenig für ſich 
in Anſpruch nehmen, wie das bei einer Nieder⸗ 
lage des Liberalismus die Liberalen zu thun 
berechtigt find. Immerhin wäre es völlig un. 
aus einer ſolchen Niederlage den Schluß 
zu ziehen, daß der Liberalismus im Volke den 
Die Liberalen, die, ob» 


nicht ausüben, dokumentiren dadurch nur ihre 


wenn man alle liberalen | Gleichgültigkeit oder ihre Abneigung gegen die 
Die nationalliberale | Perſonen oder gegen die Methode, mit der die 


leitenden Männer des Liberalismus die poli⸗ 
liſchen Geſchäfte betreiben. Auch das iſt eine 


und Kritik, aber freilich eine ſolche, die der Sache 


Nicht darauf 
naſerümpfend bei Seite zu ſtehen, 
ſondern was noth thut, iſt, daß alle liberalen 


Hülfe gewählt iſt, wie denn auch eine Anzahl] Männer die Hand rühren, ehe es zu ſpät iſt. 
. 5 Wahlſiege nur mit nationalliberaler ä — —— —j—?⁵—— 


Reich. 


Deutſches 
f Berlin, 10. November. 


— Der Kaiſer iſt Donnerſtag Vormittag 
in Hechingen eingetroffen, wo er dem Füften 
von Hohenzollern- Hechingen einen mehrſtündigen 
Beſuch abſtattete. Nachmittags begab er ſich 
nach Bebenhauſen zurück. 

— Ueber die Lage der freiſinnigen 
„Voſſ. Ztg.“ intereſſante 
Betrachtungen, die mit folgenden Sätzen 
ſchließen: „Die politiſche Leitung der Linken 
liegt nunmehr nicht in den parlamentariſchen 


daß die Regierung ſchließlich | Fraktionen, ſondern in der Wählerſchaft ſelbſt; 


ihr herous allein kann die Wiedergeburt 
Parteien erfolgen; von unten auf muß die 
ſoll der entſchiedene Libe⸗ 


der 


nicht ein Wort hat er mehr verrathen wollen, 
dieſer Alles wiſſer.“ 

„Wahrſcheinlich, weil er nichts Poſitives 
weiß! Ich muß aber ſagen, daß mich heute 
eine gewiſſe Aehnlichkeit frappirte,“ meinte 
Baron Luyken. 

„Mich auch! Doch wir werden nichts er⸗ 
fahren, lieber Baron. Baron Langsfeld ſoll 
Näheres über die Angelegenheit wiſſen, Herr 


„Und dann hatten die Rhenſteins ein | von der Achel hat feine ganze Weisheit, denk 


ich, erſt von ihm, der bei ſeiner Tante Rhen⸗ 
ſtein war. Er ſelbſt deutete mir auch in Sylt 
etwas Derartiges an, aber ich verzweifle, es 
heraus zu bringen. 


anvertrauen.“ 


wie ich höre, ſehr beeinträchtigt.“ 


Spur bringen; 
det es heraus.“ 


der Landrath —“ 


Baron Luyken lächelte diplomatiſch. 


Luyken, und Sie ſchaffen mir Klarheit?“ 


„Ah, lieber Baron, 


Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Und ein Mann wie dieſer 


„Daran thut er auch wohl, Hoheit. Indeß 
ich muß geſtehen, ich glaube auch viel eher an 
dieſes letztere Gerücht, als an das alberne Ge⸗ 
rede, welches der Apotheker in Umlauf gebracht 
hat, und welches Herrn Winzceks Stellung, 


„Ich werde den Landrath ſchärfer auf die 
er hat überall Bekannte, er 


„Hoheit ſollten doch noch einmal überlegen; 


„Sie wollen ſagen, er habe wenig Geſchick, 
feine Fäden zu ſpinnen? Das iſt wahr genug, 
Luyken. Aber dies Geheimniß intereſſirt mich 
— und wer bringt es mir heraus?“ rief die 
Ich bin, ſeit ich ihn heute ] Prinzeß. 145 


„Ah, Sie wiſſen Rath? Sie wiſſen Rath, 
„Wenn es möglich iſt, ohne daß wir allzu 
ich kenne Sie. Ich 


ralismus jene Bedeutung für die Geſetzgebung 
wiedergewinnen, die ihm zum Heile der Ges 
ſammtheit zukommt.“ 


— An Wahlproteſten wird auch dieſes] belaufen ſich auf 139 Millionen Mark. 


Mal kein Mangel ſein. 


„Hag. Zig.“ zufolge, 
raıh v. Buſſe, eine Reihe von 


berg, 


München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


82 706 604 Mark bemeſſen. Die einmaligen 
Ausgaben des außerordentlichen Etats, welche 
aus außerordentlichen Mitteln zu decken ſind, 
Im 


In Hagen hat, der | vorjährigen Etat beliefen ſich dieſe Ausgaben 
der Wahlkommiſſar, Land: | auf 169½ Millionen, wozu noch 48 Millionen 
Proteſten wegen] kamen in Folge der Heeresorganiſation. Die 


grober Unregelmäßigkeiten bei den Urwahlen in fortdauernden Ausgaben ſind in dem neuen 


der Wahlmänner ⸗Verſammlung gar nicht zur Etat auf 
wo Graf während fie in dem vorjährigen Etat einſchl. des 


Sprache gebracht. In Pinneberg, 


rund 1079 Millionen Mark bemeſſen, 


Molike (freikonſ.) mit 157 gegen 120 Stimmen Nachtragsetats ſich auf 1029 Millionen Mark 
(für Bürgermeiſter Thomſen (frſ.) gewählt iſt, beliefen. 


unterzeichneten erſt am Tage der Wahl eine 
Reihe von Wahlmännern die Erklärung, 
ſie die Wahl annehmen, während nach dem 
Wahlreglement dieſe Erklärung ſpäteſtens drei 
Tage nach Anzeige der Wahl erfolgen muß. 


daß | meldet aus Berlin: 


— Militäretat. Die „Frankf. Ztg.“ 
Der nächſte Militäretat 
iſt im Ordinarium um 35 Mill. höher als 
der des laufenden Jahres, in dem die neue 
Militärvorlage nur mit einem halben Jahre 


Zu den deutſch⸗ruſſiſchen | wirkſam iſt. Die einmaligen Ausgaben ſind 


Handels vertrags⸗ Verhandlungen] um faſt 60 Mill. niedriger, als im laufenden 


wird dem „Hamb. Korresp.“ offiziös geſchrieben, 
es ſei nach Lage der Sache nicht anzunehmen, 
daß die ruſſiſchen Unterhändler 
Forderungen in der letzten Formulirung als 
völlig unannehmbar bezeichneten. „Wahrſchein⸗ 


licher iſt es, daß die deutſchen Forderungen in [Mk. und für Oſtafrika um 870 000 Mk. 
was | wie weit dabei eine Erhöhung des Reichs⸗ 


der Hauptſache als annehmbar erſchienen, 
freilich nicht bedeutet, daß die ruſſiſchen Unter. 


Jahre. 
— Die Etats für das Schutzgebiet 


die deutſchen von Kamerun erhöhen ſich für 1894/95 um 


30 000 Mk., Togo um 43 000 Mk., für die 
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete um 753 700 
In 


zuſchuſſes vorausgeſetzt iſt, bedarf noch der Auf⸗ 


händler angewieſen ſind, denſelben in all ihren klärung. 


Theilen ohne weiteres zuzuſtimmen. Indeſſen 
als Ultimatum werden die deutſchen Vorſchläge 


— Auf den Ausfall an Zoll: 
einnahmen aus den Handelsverträge d von 


von vornherein nicht anzuſehen fein.“ — Am den Offiziöſen vielfach die Forderun von 100 


Donnerſtag traten die Delegirten wieder zu 
einer Sitzung zuſammen. — Die „Voſſ. Ztg.“ 
nimmt von Gerüchten über einen bereits voll⸗ 
zogenen Abſchluß des deutſch ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrags Notiz, um denselben gegenüber feſtzu⸗ 
ſtellen, daß ſie jeder thatſächlichen Begründung 
entbehren. Die oben gemeldete Fortsetzung der 
Verhandlungen widerlegt ſie auch am beſten. 
Wie es heißt, ſollen die ruſſiſchen Gegengebote 
ſpäter abermals dem Zollbeirath zur Kenntniß⸗ 
nahme und Begutachtung unterbreitet werden. 
Im Reichshaushaltsetat für 


Millionen Mark neuer Steuern geſ!! 
Offiziöſen gegenüber bemerft ein anbexer 
Offiziöſer in der „Nordd. Allg. Ztg.“ Oc 0 
einer Polemik mit der „Kreuzzt g“ 
„Ob der Zollausfall immer 40 Mi 
tragen wird, muß dahingeſtellt bleiben. In der 
„Berechnung der zu erwartenden Zolleinnahmen“ 
für 1893/94 iſt er mit 27 248 500 Mark an⸗ 
geſetzt. So durchaus trübe ſcheine die finanz⸗ 
politiſche Seite nicht zu ſein. „Gewiß iſt mit 
Ermäßigung der Zölle, wenigſtens in den erſten 
Jahren, ein Zollausfall verbunden; erfahrungs⸗ 


1894/95 belaufen ſich die einmaligen Ausgaben | mäßig vermindert ſich derſelbe aber von Jahr 


des ordentlichen Etats, alſo diejenigen ein⸗ 
maligen Ausgaben, welche aus laufenden Mitteln 
gedeckt werden ſollen, auf 84 Millionen Mark. 


Im vorigen Etat waren dieſe Ausgaben auf I nach, 


weiß, die Sache iſt in beſter Hand!“ 
die Prinzeß. f 


jubelte endlich einen Orden oder Titel.“ 


zu Jahr.“ 

— Verminderung des Tabak⸗ 
tonſums. Die „Dtſch. Tabakztg.“ weiſt 
daß das Reichsſchatzamt eine Verminde⸗ 


„Ja, wenn 


ſie's nur wäre! Lauf, was Du kannſt; es 


Wie ein Lauffeuer ging es noch an dem⸗ braucht ja nicht zum Tode zu ſein,“ erwiderte 


ſelben Abend durch die Stadt, 


von der Prinzeß mit huldvoller Freundlichkeit 
beehrt und von dem Baron Luyken wie ein 


Kavalier behandelt worden ſei. 


Apotheker Bükert fühlte ſich ſehr bedrückt] Hoflivree, 
beim Zubettegehen beklommen Arbeiter, 
„Ich fürchte, wir haben uns | rath einhändigte. 


und ſagte Abends 
zu ſeiner Gattin: 


in beſter Meinung recht im Licht geſtanden. 
Wer Geld hat, wird immer möglichſt lange in nahme den Glockenzug ab. 
Ehren gehalten, hinterher macht dann natürlich | ja 
die ganze Geſellſchaft lange Geſichter; aber vor 


der Hand ſind wir die Verſchrieenen.“ 


bei Oberförſters geweſen, 


Damen nicht vom Fenſter 
man hatte ihr angedeutet, 


Blut in ſeinen Adern haben ſollte. 


Herr Bükert. 
Er hatte aber noch kaum den erſten 


Haſt an der Nachtglocke geriſſen wurde, 


mit beiden Füßen zugleich aus dem Bette 
ſprang, ſeiner gleichfalls erwachenden Frau zu⸗ 
f: „Das muß etwas vom Schloſſe ſein: 
wenns die Prinzeß doch wäre, dann kriegte ich 


rief: 


daß Winzcek | aufgeregt die 


Frau Bükert weinte ihrem Manne was vor. 

Im Kaffee bei Fräulein Liebgetreu hatte 
man ihr allerlei Sticheleien zu koſten gegeben, 
und als gar bekannt wurde, die Prinzeß ſei 
wo Winzeek zum 
Diner geladen worden, da waren ſämmtliche 
weggekommen und | Forderung von 
daß dieſe Geſchichten | Karbolwaſſer. 
aus den tyroler Bergen ſich gar eigentlich nicht 
für feine Leute paßten und daß im Gegentheil, 
wie ein ſehr wohl unterrichteter Herr jetzt aus⸗ 
geſprochen, Winzeek fürſtliches, ja königliches 


„Einerlei!“ Wahr ſind ſie, und er nimmt 
all ſeinen Arzneibedarf für ſeine Leute nun doch] und 
erſt recht aus der Löwenapotheke,“ brummte 


ſüßen 
Schlummer gefunden, als mit fo ungeſtümer Aber warum fängt er an? Er hat neulich mit 
daß er | dem Todtſchießen gedroht, 


Frau. 

Schneller war Herr Bükert nie in der 
Nacht zur Stelle geweſen, als diesmal, aber 
zu ſeiner bitteren Eattäuſchung ſah er keine 
ſondern nur einen gewöhnlichen 
der ihm ein Rezept vom Sanitäts⸗ 


„Was iſt denn los? Ihr reißt mir ja bei⸗ 


Solche Eile hats 
wohl nicht,“ ſchalt er. 
„Eile? Du liebe Zeit, er iſt ja ſchon faſt 
verblutet, als der Kutſcher ihn gefunden hat. 
Wir wiſſen gar nicht, wann er von hier weg⸗ 
geritten iſt, das Pferd hat lammfromm neben 
ihm geſtanden.“ 

„Wer? Von wem ſprechen Sie denn?“ 
rief Herr Bükert und ſah ärgerlich auf den 
Papierſtreifen, auf dem Nichts ſtand, als die 
Verbandmull, Karbolwatte und 


„Zum Kuckuck, ſo laſſen Sie mich doch erſt 
zubinden. Wer lag da verblutet?“ wiederholte 
er ſeine Frage. 

„Herr Winzcek! Es hat Einer nach ihm 
geſchoſſen, von hinterrücks. Und der Kutſcher 
hat mich zu Pferde zum Herrn Sanitätsrath 
diefer mich zu Ihnen geſchickt. Adieu!“ 
Und damit nahm der Mann die Arzneien 
und rannte ſort. 

„Nein! Nun ſchießen ſie ihn noch gar todt! 


nun trifft es ihn 
ſelber!“ murmelte Herr Bükert und ging zu 
feiner Frau zurück, nachdem er die Apotheke 
wieder geſchloſſen hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


rung bes Tabakkonſums in Folge der Fabrikat: 
ſteuer um 29 pCt., alſo um etwa ein Drittel 
annehme. Falls nämlich der Konſum unver⸗ 
ändert bleibe, würden Fabrikatſteuer und Zoll 
im Ganzen 143 600 000 M. ergeben. Das 
Reichsſchatzamt aber berechne die Einnahme auf 
nur 104 Millionen Mark, alſo nur auf rund 
71 pEt. Daraus ergiebt ſich, daß die Ent⸗ 
laſſung von 30 — 40 000 Arbeitern nach Ein 
führung der neuen Steuer auch nach der 
Anſicht des Reichsſchatzamts unvermeidlich fein 
würde. 

— Zu der angeblichen Finanz 
noth der Einzelſtaaten bemerkt die 
„Köln. Volksztg.“: „Als jüngſt in Baiern der 
Finanzminiſter v. Riedel die Finanzlage als 
gut darſtellte und er gefragt wurde, ob man 
denn auch gegebenenfalls noch die Mittel habe, 
wenn die neuen Steuern nicht zu Stande kämen 
und die neuen Militärausgaben ſonach von den 
Einzelſtaaten aufgebracht werden müßten, be⸗ 
jahte er dieſe Frage ſchlankweg. Aehnlich iſt 
die Finanzlage in Sachſen, Württemberg und 
Baden. Am beſten ſteht es mit den Landes⸗ 
finanzen in Elſaß Lothringen, etwas weniger 
gut in Heſſen; aber auch dort würde man zu⸗ 
rechtkommen.“ 

— Vonder Börſenunterſuchungs⸗ 
kommiſſion. Der Redaktionsausſchuß der 
Börſenenquete⸗Kommiſſion iſt Donnerſtag Vor⸗ 
mittag unter Vorſitz des Reichs bankpräſidenten 
Koch zuſammengetreten. Am Freitag ſoll das 
Plenum den Bericht des Ausſchuſſes entgegen⸗ 
nehmen und begutachten. Nach Mittheilung 
der „Poſt“ wird beabſichtigt, wie den Bericht 
der Kommiſſion, welcher zunächſt an den Reichs: 
kanzler gehen ſoll, insbeſondere auch die Sach⸗ 
verſtändigenvernehmungen der öffentlichen Kritik 
zu übergeben. 

— Von den Steuer vorlagen wird 
nur die Reichsweinſteuer im Bundesrath 
zu Meinungsverſchiedenheiten Anlaß geben, da 
eine Verſtändigung mit den ſüddeutſchen Re⸗ 
gierungen nicht erzielt iſt. Baden und Württem⸗ 
berg beanſtanden die Werthgrenze von 50 Mk. 
pro Hektoliter. Falls eine Verſtändigung nicht 
jetzt noch erfolgt, wird der Reichstag das 
Schauſpiel erleben, daß der Finanzminiſter von 
Preußen und die Finanzminiſter von Baden 
und Württemberg ſich öffentlich bekämpfen. 

— Bei der geplanten Wieder: 
einführung der Berufung in Straf. 
ſachen ſoll, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, an der 
Ver weiſung der Berufung an die Oberlandes⸗ 
gerichte feſtgehalten werden, da faſt ſämmtliche 
preußiſche Landgerichte ſich hierfür ausgeſprochen 
haben. Es ſoll zugleich durch geeignete Maß⸗ 
nahmen den von anderer Seite angegebenen 
Uebelſtänden, daß die Oberlandesgerichtsbezirke 
für Berufskammern zu groß ſeien und für Zeugen 
und Angeklagte deshalb eine zu große Beläſti⸗ 
gung mit ſich bringen würden, vorgebeugt wer⸗ 
den und zugleich die ſtärkere Belaſtung der 
Staatskaſſe durch Beſetzung der Strafkammern 
der Landgerichte mit nur 3 ftatt 5 Richtern 
ausgeglichen werden. 

— Gegen die Güterausſchlachtung 
hat das Juſtizminiſterium einen Geſetzentwurf 
ausgearbeitet, der dem Landtage vermuthlich in 
der kommenden Tagung vorgelegt wird. Ueber 
ſeinen Inhalt verlautet noch nichts Näheres, 


doch ſcheint nach der „Köln. Ztg.“ ſo viel feſt⸗ 


zuſtehen, daß man ſich dabei dem württembergi⸗ 
ſchen Geſetze von 1851 anſchließt, das die Ge⸗ 
nehmigung der Verwaltungsbehörden für die 
Parzellirung von Grundſtücken vorſchreibt. 
Eine Regelung des Gegenſtandes iſt auch in 
Baiern geplant. Durch die Novelle zum 
Wuchergeſetz iſt bekanntlich der Güterhandel 
den Vorſchriften des §S 35 Abſatz 3 der Ge 
werbeordnung unterſtellt worden; die Befugniß 
zu ſeinem Betriebe kann hiernach ſolchen Per⸗ 
ſonen wohl entzogen werden, die im Verdachte 
ſtehen, nur eine wucherlichen Zwecken dienende 
Güterzerſtückelung zu betreiben. 

i Koloniales. In Südwdeſtafrika 
gelingt es dem Major Frangois trotz aller 
Anſtrengungen und Siegesberichte nicht, einen 
wirklich nachhaltigen Vortheil gegen Hendrik 
Witboi zu erreichen. Es wurde bereits gemeldet, 
daß Hendrik Witboi trotz aller „Niederlagen“ 
doch ruhig fortfahren kann, Wagenzüge, welche 
durch das Hererogebiet gehen, zu überfallen, 
und es ſpricht nicht zu Gunſten des Führers 
der deutſchen Schutztruppe, daß man dieſe That⸗ 
ſache gefliſſentlich jo lange wie möglich vorent- 
hält. Neuerdings kommen abermals Nachrichten 
von einem Zuſammenſtoß der deutſchen Schutz ⸗ 
truppe und Witboi, aber wiederum nicht von 
deutſcher Seite, ſondern aus engliſchen Quellen, 
ſodaß man nicht im Stande iſt, ſie auf ihre 
Zuverläſſigkeit zu prüfen. Danach hätte am 
5. Oktober eine ſtarke deutſche Streitkraft, unter⸗ 
ſtützt von einer Abtheilung des Baſtardſtammes, 
Witboi angegriffen, deſſen Mannſchaft aber, wie 
die Meldung lakoniſch beſagt, hätte das Feuer 
der Angreifer erwidert und zwei Deutſche ge⸗ 
tödtet. Vor dem Rückzuge nach ihrer Bergfeſte, 
die wirkungslos beſchoſſen wurde, habe ein 
weiteres Scharmützel zwiſchen den Deutſchen 
und Witbois Kriegern am 8. Oktober ſtattgefunden, 
ſei aber ebenfalls erfolglos geblieben. Major 
v. Frangois habe nunmehr die Abſicht ange: 


kündigt, weitere aktive Operationen gegen Witboi 


einzuſtellen; die eingeborenen Verbündeten der 
Deutſchen ſollen entmuthigt ſein durch die Un⸗ 
möglichkeit, Witboi zur Unterwerfung zu nöthigen. 
— Zur Choleragefahr meldet das 
kaiſerliche Geſundheitsamt: Odergebiet: In 
Stettin, Gartz a. O. und Göritz je eine Er⸗ 
krankung; in Wollin 8, davon 2 mit tödtlichem 
Ausgang; in zwei Orten des Kreiſes Anger: 
münde 3 Erkrankungen, davon eine mit tödt⸗ 
lichem Ausgang. Elbegebiet: In Altona, 
Harburg und Rathenow je ein tödtlich ver⸗ 
laufener Krankheitsfall. In einem Landorte 
des Kreiſes Weſthavelland eine Erkrankung. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 

Die Situation ſcheint ſich allmählich zu 
klären. Das offiziöſe „Fremdenblatt“ konſtatirt 
zwar, daß bisher noch keine Einigung über die 
Miniſterliſte erzielt ſei, hebt aber hervor, daß 
die betheiligten Perſönlichkeiten nicht im mindeſten 
in dem Glauben an ein baldiges Zuſtande⸗ 
kommen des Koalitionsminiſteriums wankend 
geworden ſeien. In unterrichteten Kreiſen werde 
ein raſches Ende der Kriſe erhofft. Dies 
ſcheint auch folgendes dem „Berl. Tagebl.“ aus 
Wien zugegangenes Telegramm zu beſtätigen: 
Die meiſten Schwierigkeiten bei der Kabinets- 
bildung ſcheinen nunmehr überwunden zu ſein. 
Heute findet eine Konferenz zwiſchen Windiſch⸗ 


grätz und den früheren koalirten Parteien ſtatt 


und morgen dürfte der Fürſt die fertige Mi⸗ 
niſterliſte dem Kaiſer vorlegen. 
Italien. 

Große Ueberſchwemmungen werden aus 
Mittelitalien gemeldet. Aus Caſſino in der 
italieniſchen Provinz Caſerta an der Bahn 
Rom⸗Neapel gelegen, wird gemeldet, daß in 
Folge ſtarker Regengüſſe die Flüſſe ausgetreten 
ſeien und das Land völlig überſchwemmt wäre. 
Großer Schaden ſei angerichtet worden, einige 
Todesfälle ſeien zu beklagen. Die Truppen 
haben das Rettungswerk mit großer Selbſtver⸗ 
leugnung ausgeführt. Die Eiſenbahnbrücke 
zwiſchen Caſſino und Rocca d'Evandro brach 
in dem Augenblick zuſammen als ein Güterzug, 
welcher aus zwei Maſchinen und vier Vieh⸗ 
wagen zuſammengeſetzt war und von Ceprano 
kam, dieſelbe paſſirte. Der ganze Zug ſtürzte 
die Schlucht hinab. Man glaubt, daß die 
beiden Maſchiniſten und zwei andere Perſonen 
hierbei ums Leben gekommen ſeien. Von 
Neapel iſt ein Hilfszug nach der Unglücksſtätte 
abgegangen. 

Spanien. 

Bei dem Bombenattentat im Theater zu 
Barcelona ſind nach amtlicher Feſtſtellung 
im Ganzen 22 Perſonen getödtet worden, 
darunter auch ein Deutſcher. Zwei weitere 
Bomben wurden aufgefunden, 7 Anarchiſten 
verhaftet. Die verhafteten Anarchiſten leugnen 
die Theilnahme an dem Attentat im Theatro 
Liceo. Der Verdacht lenkt ſich neuerdings auf 
einen Italiener Namens Maurizio Soldani, 
an deſſen Taſchentuch man Abdrücke von Zünd⸗ 
löchern einer Bombe bemerkte, als wäre ſie 
darin eingewickelt geweſen. — Die Zahl der 
Verwundeten überſteigt 50, von denen wahr⸗ 
ſcheinlich noch mehrere ihren Verletzungen er⸗ 
liegen werden. — Wie Berliner Morgenblätter 
berichten, befand ſich während des Attentats 
auch die Stangen'ſche Reiſegeſellſchaft im Theater. 
Der Führer derſelben hat nach Berlin gemeldet, 
daß alle Reiſetheilnehmer unverſehrt ſind. 

Ueber die Schiffskataſtrophe in San: 
tander wird des Weiteren gemeldet: Im 
Raume des Schiffes „Machichaco“ wurden 
40 Kiſten Dynamit unverſehrt aufgefunden. 


Als die Behörden dieſelben in Sicherheit 


bringen wollten, bemächtigte ſich der Bevölke⸗ 
rung eine Panik; 20 000 Perſonen flüchteten 
aus der Stadt, die abfahrenden Eiſenbahnzüge 
wurden förmlich geſtürmt; im Gedränge kamen 
zahlreiche Verwundungen vor. Die Zahl der 
Todten, Verwundeten und Vermißten in San⸗ 
tander wird auf über 1000 geſchätzt. Der 
Dampfer „Machichaco“ hatte 1700 Kiſten 
Dynamit im Geſammtgewicht von 51,400 Kilo⸗ 
gramm an Bord. Die bei der Unterſuchung 
des Hafenbodens beſchäftigten Taucher entdeckten 
noch 200 unverſehrte Kiſten im Schiffsrumpfe, 
zugleich eine ſo ungeheure Maſſe verſtümmelter 
Menſchenleichen, daß ſie um Enthebung von 
der Arbeit baten, ſo daß jetzt die Leichen mit 
Haken herausgezogen werden. Vorgeſtern kamen 
bei der Beerdigung der Verunglückten herz⸗ 
zerreißende Szenen vor. An der Spitze der 
Sammelliſte ſteht die Königin mit 40 000 Peſetas. 
Portugal. 
Aus Liſſabon meldet der oſſiziöſe Tele⸗ 
graph: „Nach einem Gerücht, welches hier 
Glauben findet, wird der König dem Kabinet 
feine Zuſtimmung zur Auflöſung des Kortes 


ertheilen.“ 
Rußland. 

In Petersburg fand am Donnerſtag 
Mittag die Beerdigung des Komponiſten Tſchai⸗ 
kowsky unter großem Gepränge ſtatt. Gegen 
hundert Deputationen betheiligten ſich an der⸗ 
ſelben. Der impoſante Leichenzug bewegte ſich 
vom Sterbehauſe zum Marientheater und von 


da zur Kaſanſchen Kathedrale, woſelbſt die Ein⸗ 
Hierauf wurde 
dieſelbe nach Alexander⸗Newski⸗Kloſter gebracht 


ſegnung der Leiche erfolgte. 


und dort beigeſetzt. 
Wie aus Warſchau gemeldet wird, ſind 


22 katholiſche Pfarrer im Weichſel⸗Gouvernement 


ihrer prieſterlichen Funktionen enthoben worden. 
Mehrere dieſer Prieſter ſind nach Grodno ver⸗ 
ſchickt worden. — Bei der Station Michaelilowka 
ſtürzte ein gemiſchter Zug den Damm herab. 
Sechs Perſonen ſind todt und eine große Anzahl 
Anderer mehr oder minder verletzt. 24 Waggons 
wurden zertrümmert. 

Im Gouvernement Kiew herrſcht unter der 
Bevölkerung große Aufregung. Zwiſchen Bauern 
uud Gendarmen fanden blutige Zuſammenſtöße 
ſtatt, wobei die Letzteren Hilfe requiriren mußten. 

Griechenland. 

In Athen wurde am Mittwoch die Kammer 
von dem König, der bei feinem Erſcheinen leb: 
haft begrüßt wurde, eröffnet. Die Thronrede 
hebt hervor, die Anleihe ſei durch die Noth⸗ 
wendigkeit, den ſeitens des Staates eingegan⸗ 
genen Verpflichtungen nachzukommen, veranlaßt 
worden. Sie verſpricht eine definitive Rege⸗ 
lung der öffentlichen Schuld in Verbindung 
mit der Reorganiſation der Nationalbank und 
der allmähligen Aufhebung des Zwangskurſes. 
Ferner werden finanzielle Maßregeln angekündigt, 
welche es ermöglichen würden, das Gleichgewicht 
des Budgets herzuſtellen. Schließlich wird die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß der Patriotismus 
des Landes alle vorübergehenden Schwierigkeiten 
überwinden werde. 

Afrika. 

Aus Marokko iſt auf die Meldung, 
welche der marokkaniſche Miniſter Tores dem 
Sultan von Marokko über den am 2. Oktober 
bei Melilla ſtattgehabten Zuſammenſtoß zwiſchen 
Spaniern und Riffbewohnern erftattet hatte, 
die erſte Antwort in Tanger angekommen. Der 
Sultan läßt dem ſpaniſchen Geſandten zunächſt 
ſein Bedauern über die Handlungsweiſe der 
Bewohner des Riff ausſprechen und fügt die 
Verſicherung hinzu, daß Spanien Genugthuung 
erhalten werde, da ihm, dem Sultan, daran 
liege, an der alten Freundſchaft mit Spanien 
feſtzuhalten und dieſelbe noch zu vermehren. 
Der Sultan werde eine Vertrauensperſon un⸗ 
verzüglich nach dem Riff ſenden mit dem Befehl 
an die Kabylen, ſich ruhig zu verhalten. — 
Dieſen Befehl werden die Kabylen wohl kaum 
reſpektiren. 

Der Sieg über die Matabele in Süd⸗ 
afrika war, wie ſich jetzt immer mehr heraus⸗ 
ſtellt, bei weitem kein ſo entſcheidender, wie 
zuerſt gemeldet wurde. Vor allem iſt die 
Verluſtziffer der Matabele viel zu hoch ange⸗ 
geben, auch mit 500 ſcheint ſie noch übertrieben 
zu ſein. Andererſeits haben ſich die Matabele 
überraſchend ſchnell wieder geſammelt und theil⸗ 
weiſe auch kleine Erfolge erzielt; vor allem 
haben fie eine bedeutende Menge Vieh zurück⸗ 
erobert. Die Verluſte der Truppen der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft find umgekehrt zu gering 
angegeben, beſonders ihre Makalaka-Hilfstruppen 
haben ſtark gelitten. Ihrer wurden über hundert 
getödtet, und ihre Körper wurden furchtbar 
verſtümmelt. Lobengula's Horden übten nicht 
nur die Zulu Praxis des Bauchaufſchlitzens, 
ſondern es wurden den gefallenen Makalakas 
die Schädel eingeſchlagen und unkenntlich 
gemacht. 

Amerika. 

Zur Revolution in Braſilien wird dem 
„Newyork Herald“ gemeldet, daß das Rebellen⸗ 
ſchiff „Aquidaban“ und das Fort Billegagnon 
am Dienſtag eine heftige Beſchießung von Rio 
de Janeiro begannen. Die Beſchießung, welche 
noch fortdauert, richtete in verſchiedenen Stadt⸗ 
theilen beträchtlichen Schaden an. — Der 
braſilianiſche Miniſter des Auswärtigen tele⸗ 
graphirte an den „Newyork Herald“, daß bei 
der Pulverexploſion auf der „Ilha do Gover— 


nador“, durch welche drei engliſche Offiziere 


getödtet wurden, auch ſechzig Inſurgenten um⸗ 
kamen. Das Unglück ſei der Fahrläſſigkeit der 
Inſurgenten zuzuſchreiben. 


Provinzielles. 


r. Neumark, 9. November. (Land wirihſchaftlicher 
3 In der geſtrigen Sitzung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins wurden die Vertreter für die in Danzig 
ſtatifindenden Sitzungen des Verwaltungsraths und 
die Generalverſammlung des Zentralvereins weſtpreuß. 
Landwirthe gewählt. Ferner wurde mitgetheilt, daß 
dem Verein zur Errichtung zweier Bullenſtationen 
800 Mark vom Zentralverein überwieſen wurden. 
Herr Adminiſtrator Schaepe beantwortete in ausführ⸗ 
licher Weiſe eine aufgeſtellte Frage: Wie ift durch 
Zahlen zu beweiſen, daß der Landwirth bei einem 
Preiſe von 4 Mark pro 80 Pfund Roggen ſeine 
Produktionskoſten nicht deckt? Er kam zu dem Reſultat, 
daß ſich die Produktionskoſten eines Scheffels Roggen 
auf 4,68 Mark ſtellen. Außerdem wurden noch ver⸗ 
ſchiedene Vereinsangelegenheiten erledigt. 

Roſenberg, 8. November. [Ein artiges Wahl⸗ 
kurioſum] kam bei der geſtrigen Abgeordnetenwahl 
in Freyſtadt zur Kenntniß der Wahlmänner und er⸗ 
regte ungeheure Heiterkeit. Im 26. Wahlkreiſe des 
Kreiſes Graudenz, in Gr. Wolz, waren auch zehn 
Damen, von denen jede Beſitzerin eines ſchönen 
Niederungsgrundſtückes iſt, in die Urwählerliſte ein⸗ 
getragen. Dieſelben hätten faſt alle zur erſten Wähler⸗ 
klaſſe gehört. Dieſe Kourtoiſie gegen das ſchönere Ge. 
ſchlecht hatte zur Folge, daß drei Wahlmännerwahlen 
für ungültig erklärt werden mußten. 


ſohn Bernhard Pucks, Ti 


letztere drei aus Saſſen. 


Schneidemühl, 9. November. 


Tiedemann aus Bromberg hier ein und beſichtigte di 
Stätte des Unglücksbrunnens. Brunnentechniker Beye 


[Vom Unglücks. 


brunnen.] Geſtern traf der Regierungspräſident von 


erſtattete ihm dabei ausführlich Bericht über den neuen 
Ausbruch der Quelle, ſprach auch ſeine Bedenken aus, 
die er wegen des ſchlammigen Waſſers habe. Die Ar- 
beiten zum Abfangen der drei Quellen haben begonnen. 
Von auswärts treffen jetzt wieder viele Fremde ein, 
um den Brunnen in Augenſchein zu nehmen. Von 
Deutſch Krone waren heute auch die Lehrer mit den 
Schülern der dortigen Baugewerkſchule eingetroffen, 
um den Brunnen zu beſichtigen. Im Uebrigen wird 
der „O. Pr.“ von maßgebender Seite mitgetheilt, daß 
der erneute Ausfluß des Brunnens durch den Brunnen⸗ 
techniker Beyer vorausſichtlich heute Morgen geſchloſſen 
und das Waſſer abgefangen ſein würde. Wie 
weiter bemerkt wurde, ſei die Gefahr nach Anſicht des 
genannten Brunnentechnikers keineswegs ſo groß ge⸗ 
weſen, wie manche Nachrichten es vermuthen ließen. 
Elbing, 8. November. [Der Raubmörder!] Auguft 


Schwarz der bekanntlich zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe begnadigt worden iſt, iſt unmittelbar nach 


der Hinrichtung ſeines Vaters geſtern Vormittag ftark 
gefeſſelt und unter ſicherer Begleitung dem Zuchthauſe 
in Mewe zugeführt worden. Daß Auguſt Schwarz 
am Montag einen Fluchtverſuch gemacht haben ſoll, 
beſtätigt ſich nicht. Dagegen hat dieſer Raubmörder 
geſtern zu ſeinem Transporteur geäußert, er würde 
im Zuchthauſe nicht enden, er würde es ſchon zu be⸗ 
werkſtelligen wiſſen, daß er fortkäme. Auf die Frage, 
was er denn wohl machen würde, hat S. erwidert, 
er habe auf einem Kirchhofe in Danzig eine große 
Summe Geld vergraben, womit er dann wohl fort⸗ 
kommen wird. S. ſoll längere Zeit ſich in Rußland 
aufgehalten haben, vielleicht hat er auch dort ein Ver⸗ 
brechen verübt. 

Braunsberg, 8. November. [Ein Gegenſtück 
zu dem Spielerprozeß in Hannover! iſt zuverläſſigen 
Nachrichten der „Erml. Z.“ zufolge in unſerer guten 
Stadt entdeckt worden. Ein Konſortium, aus zwei 
Gewohnheitsſpielern beſtehend, fol im Vingt et un 
(Siedzehnvier) feine Mitſpieler mit Hilfe gezeichneter 
Karten gerupft haben, allerdings nicht um ſo hohe 
Beträge, wie die Herren, die in Hannover foeben 
verurtheilt worden ſind. Die Sache iſt bereits Stadt⸗ 
geſpräch. 

Saalfeld, 7. November. [Die Bahnfrevel] auf 
unferer neuen Strecke nehmen kein Ende. 
Abend fand ein Vorarbeiter wieder zwei Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen quer über die Schienen gelegt und zwar 
gerade auf der ziemlich hoch gelegenen Sorgebrücke. 
Man vermuthet, daß der Attentäter dieſelbe Perſon 
iſt, welche vor einiger Zeit einen ſchweren Stein auf 
die Schienen wälzte. Die ausgeſetzte Belohnung von 


a 


Geſtern ” 


8 


100 Mark auf Ermittelung des Thäters hat ſich bis * 


jetzt noch Keiner verdienen können 

Rauſchen, 8. November. [Ein ſchweres Unglück! 
hat der am Sonnabend hier herrſchende Sturm herbei 
geführt. Als der Sturm losbrach, verſuchten mehrere 
Fiſcherböte von Groß- und Kleinkuhren, Rauſchen und 
Lappöhnen den Strand bei Alknicken aufzuſuchen weil 
dort die Brandung nicht ſo groß iſt als an anderen 
Stellen. Dies gelang auch den Groß- und Klein⸗ 
kuhrer Fiſchern, indeſſen wird ein Boot mit 4 Mann 
vermißt. Die beiden Rauſchener Böte mußten auf 
Eiſſeln halten. Allein nur dem einen Boot glückte 
die Landung, das andere wurde unweit des Strandes 
zum Kentern gebracht, und die fünf Mann ſtarke Be⸗ 
ſatzung ertrank. Es waren die Fiſcher Fritz Bluhm 


und Karl Budler aus Rauſchen, dann der Eigenthümer⸗ 
ſchlergeſelle Mallerius — 
Fiſcher Dramſch, der Sonntag Hochzeit haben folte, 
Zu befürchten iſt leider, daß 
auch das vecmißte Kuhrener Boot zu Grunde ge 


gangen und die Beſatzung ertrunken iſt. 
Königsberg, 8. November. [ Schneeſchuhe im 
Poftdienft.] Die hieſige Oberpoſtdirektion hat nach 


dem ſehr günſtigen Ergebniß, welches im vergangenen 
Winter angeſtellte Verſuche mit der Benutzung von 


Schneeſchuhen bei Ausführung der Landdriefbeſtellung 


gehabt haben, die Poſtauſtalten ihres Bezirks auf 


dieſes Fortbewegungsmittel aufmerkſam gemacht mit 
der Weiſung, daß die Landbriefträger und die Be⸗ 
förderer der Botenpoſten über die Vortheile, welche 
die Verwendung der Schneeſchuhe im Winter bietet, 
eingehend belehrt werden. Es iſt erwieſen, daß ein 
rüſtiger Landbriefträger unter gewöhnlichen Ver⸗ 
hältniſſen in einer Stunde 7½ Kilometer auch bei 
Schneeverwehungen auf Schneeſchuhen bequem zurück⸗ 
legen kann. 

Tilſit, 7. November. [Ein gefährlicher Räuber! 
iſt der Fleiſcher B. aus Stolbeck Na! dem er eben 
eine wegen Raubes über ihn verhängte fünfjährige 
Zuchthausſtrafe verbüßt hat, hat er fein Räuber⸗ 
handwerk ſchon wieder aufgenommen. Am Sonnabend 
Abend überfiel er in der Nähe des Theaters einen 
Arbeiter, ſetzte ihm das Meſſer auf die Bruſt und 
nahm ihm aus dem Portemonnaie 7 M. Etwas ſpäter 
nahm er einem zweiten Arbeiter in der Anger⸗Pro⸗ 
menade 2,75 M. und eine Granatbroche ab. Um 14½ 
Uhr Nachts überfiel er in der Stolbeckerſtraße, in der 
Nähe des Kirchhofs, den Rentier N., welcher neben 
der Infanterie-⸗Kaſerne wohnt und ſich auf dem Wege 
nach ſeiner Wohnung befand, hielt ihm cin langes 
Meſſer auf die Bruſt und verlangte Geld, Uhr und 
Kette. Herr N. in ſeinem Schreck gab gutwillig ſeine 
Uhr nebſt Kette und ſein Portemonnaie mit 32 bis 
34 Mk. Inhalt. Als plötzlich Stimmen hörbar 
wurden, entfloh der Räuber; bis jetzt iſt es nicht ger 
lungen ihn einzufangen. 

Bromberg, 8. November. [Ein entſetzlicher Un⸗ 
glücksfall,] der am Sonnabend den Kaufmann A. Fürſt 
betraf, hat mit dem Tode des Verunglückten geendet. 
Ein vom Sturme losgeriſſenes Eiſenſtück traf ihn 
und zertrümmerte die Schädeldede. Nach dem ſtädt. 
Krankenhauſe gebracht, iſt Herr Fürſt heute früh 
geſtorben. Sg 

Natel, 8. November. [Tolkühnheit.] Die Ar: 
beiterin Anna Cichy von hier kam an die geſchloſſene 
Schranke der Strecke Schneidemühl⸗Nakel und umging 
die Schranke, um den Bahnkörper ſchneller paſſiren zu 
können. In demſelben Augenblick, als ſie über die 
Schienen lief, brauſte der Perſonenzug heran, und die 
C. wurde von den Puffern der Maſchine etwa 2½ Meter 
weit in den Graben geſchleudert. Als ſich das Bahn⸗ 
perſonal der ſcheinbar arg verletzten C. näherte, ſprang 
fie auf und lief davon. Dafür hat die fo glücklich 
„Gepuffte“ noch ein polizeiliches Strafmandat in Höhe 
von drei Mark als Zugabe erhalten. 

Krone a. Br., 8. November. LFluchtverſuch.] 
Aus der Strafanſtalt Cronthal verſuchte heute ein 
Strafgefangener zu entfliehen, der bereits vor einigen 
Wochen in Gemeinſchaft mit einem anderen Sträfling 
einen Fluchtverſuch gemacht hat. Damals hatte der 
Sträfling ſich einen Schornſtein in der Strafanſtalt 
zum Verſteck erkoren und ſich in dieſem engen Raume 
etwa 12 Stunden aufgehalten. Dieſesmal aber wählte 
er ein noch ſchwerer aufzufindendes Verſteck, es gelang 
ihm nämlich in einen Bretterverſchlag hineinzukriechen, 
welcher ſich unter dem Fußboden auf einem Boden 
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der Strafanftalt befindet. Dort wollte der Sträfling 
ſich anſcheinend den Tag über aufhalten, um dann des 
Nachts ſeine eigentliche Flucht anzutreten. Sein Fehlen 
wurde jedoch heute früh gleich bemerkt und nach 
eifrigem Suchen gelang es, wie der „Unparth.“ meldet, 
ihn in dem höchſt eigenartigen Verſteck aufzufinden. 

Gneſen, 7. November. [Standbild des Kaiſers 
Friedrich.] Der Vorſtand des hieſigen Verſchönerungs⸗ 
vereins erläßt einen Aufruf, in dem es u. a. heißt: 
Der biefige Verſchönerungsverein hat beſchloſſen, auf 
dem Marktplatz der Stadt Gneſen ein Standbild des 
hochſeligen. unvergeßlichen Kaiſers Friedrich III. zu 
errichten. Zur Ausführung eines würdigen Denkmals 
ſind jedoch größere Mittel erforderlich, als dem Ver⸗ 
ſchönerungsverein zur Verfügung ſtehen, doch hoffen 
wir mit Beſtimmtheit, ſolche durch Sammlungen in 
den Kreiſen der Bürgerſchaft und ſonſtige Ver⸗ 
anſtaltungen aufzubringen. Bereits ſind uns zu dem 
angegebenen Zweck namhafte Beträge überwieſen 
worden, und wenn, wie wir hoffen und bitten, uns 
auch noch aus weiteren Kreiſen Zuwendungen gemacht 
werden, dann könnte ſchon in Jahresfriſt das aus 
Liebe und Dankbarkeit gewidmete Standbild des edlen 
und weiſen Hohenzollernfürſten enthüllt werden: der 
Stadt Gneſen zur Ehr' und Zier. . 

Korſchen, 7. November. [Vom Zuge getödtet.] 
Vor einigen Tagen kam der Hilfsbahnwärter M. aus 
Georgenfelde von Gerdauen nach Hauſe, offenbar nicht 
daran denkend, daß in allernächſter Zeit der Perſonen⸗ 
zug nach Inſterburg komme, ging er unbekümmert in⸗ 
mitten der Fahrbahn. Zu ſpät hörte er, daß der in 
Rede ſtehende Zug kam. Der Puffer verſetzte ihm 
einen Ruck an den Kopf, daß derſelbe auseinander⸗ 
ſpritzte. Der Körper wurde ſeitwärts geſchleudert 
und der Zug ging über beide Oberſchenkel. 
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Lokales. 
Thorn, 10. November. 


— [Zum Poſtverkehrmit Rußland! 
wird aus Petersburg geſchrieben: Die ruſſiſche 
Poſtbehörde wird in Zukunft alle „einge⸗ 
ſchriebenen“ Briefe in Gegenwart der 
Adreſſaten öffnen laſſen. Im Inlande (aljo 
Rußland) verſandte, in den „eingeſchriebenen“ 
Briefen ohne Werthdeklaration oder mit unge: 
nügender Werthangabe befindliche Gelder ſollen 
im vollen Betrage zu Gunſten des Staates konfis⸗ 
zirt werden. Von dem in Briefen aus dem 
Auslande befindlichen Gelde ſollen 75 pCt. des 
Geſammtinhaltes dem Staate verfallen. Im 
Weichſelgebiet iſt dieſe Maßnahme bereits einge⸗ 
führt worden. 

[Auszeichnung.] Den Wagen⸗ 
meiſtern Dauter und Umlauf aus Thorn ſind 
für die Entdeckung eines Riſſes an einem Fluß⸗ 
ſtahlſcheibenrande Belohnungen in Höhe von je 
3 Mk. bewilligt worden. 

— [Beförderung bei der Poſt.] 
Diejenigen Poſtpraktikanten, welche die Sekretär⸗ 
prüfung bis 30. Mai 1891 beſtanden haben, 
ſollen, wie verlautet, zum 1. Dezember als 

Poſtſekretäre angeſtellt werden. Ferner wird 


bieabſichtigt, diejenigen Poſtaſſiſtenten, welche 
dis 21. Februar 1884 die Aſſiſtentenprüfung 


abgelegt haben und am 1. April 1889 etats⸗ 
mäßig angeſtellt worden ſind, zum 1. De⸗ 
zember zu Ober⸗Poſtaſſiſtenten zu ernennen. 

— [Außerordentliche Vieh⸗ 
zählung.] Um einen zutreffenden Ueber⸗ 
blick über die Einwirkungen des diesjährigen 
Futtermangels auf den Viehſtand zu gewinnen, 
ſoll auf Anordnung des Herrn Miniſters für 
Landwirthſchaft ꝛc. am 1. Dezember d. J. eine 
außerordentliche Viehzählung ſtattfinden. Die⸗ 
ſelbe wird ſich jedoch auf den vorhandenen 
Beſtand an Rindvieh und Schweinen beſchränken. 
Durch die Zählung der Schweine ſoll lediglich 
die Geſammtzahl aller vorhandenen Thiere 
dieſer Gattung feſtgeſtellt werden, bei der 
Zählung des Rindviehs dagegen eine Trennung 
nach Altersklaſſen, bis zu 3 Jahren, und über 
2 Jahre mit beſonderen Ermittelungen über die 
Zahl der Kühe, erfolgen. 

— [Die Zinſen der Legate] von 
Löwenberg, Hepner und Engelke, beſtimmt für 
Schüler der oberen Klaſſen des Gymnaſiums 
und der Realſchule, ſind beſtimmungsmäßig auf 
Vorſchlag des Lehrerkollegiums an neun Schüler 
verliehen worden. 

— [Von den hieſigen Innungen] 
ſind ſeitens der königl. Regierung Gutachten 
erfordert worden über die Errichtung der, wie 
bekannt, geplanten Fachgenoſſenſchaften und 
Handwerkerkammern. Es ſcheint uns, daß es 
biſſer ſein würde, den Innungen Zeit zu laſſen, 
ſich in die ihnen in neuerer Zeit verliehenen 
Rechte einzuleben, als fie mit mehrgliedrigen 
Verwaltungsapparaten, die erheblichen Beitauf: 
wand und Koſten verurſachen würden, im Wege 
des geſetzlichen Zwanges auszuſtatten. Die 
Handwerkerkammern würden kaum einen anderen 
Erfolg haben, als die glücklich eingeſchlafenen 
Gewerbekammern. 

— [Fußmeſſungen] werden jetzt bei 
den Herbſt⸗Kontroll⸗Verſammlungen veranſtaltet. 
Nach den Aufſchlüſſen, welche den betreffenden 

werden, haben die 
Meſſungen den Zweck, im Mobilmachungsfalle 
das nöthige Schuhwerk auch für die Reſerve 
und Landwehr in ausreichendem Maße zur 
Verfügung zu haben. Auf die Mannſchaften 
der Kavallerie, reitenden Artillerie ꝛc, ſowie der 
Marine erſtrecken ſich die Meſſungen nicht. 
—[Reichsgerichtserkenntniß.] Kauft 
Jemand, ungeachtet ſeiner ihm bekannten 
Zahlungsunfähigkeit, unter Verſchweigung dieſer 
Zahlungsunfähigkeit, Waaren auf Kredit, ſo iſt 
er, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
I. Strafſenats, vom 19. Juni 1893, nur dann 


wegen Betruges zu beſtrafen, wenn die That⸗ 
umſtände ergeben, daß er beim Kauf auch nicht 
einmal die Hoffnung beſeſſen hat, er werde 
binnen angemeſſener Friſt die erforderlichen 
Mittel zur Befriedigung ſeiner Lieferanten er 
langen. 

— [Weſtpr. Feuerwehr⸗Verband.] 
Am Sonntag fand in Bromberg im Hotel 
Gelhorn eine Ausſchußſitzung des Weſtpr. Feuer⸗ 
wehrverbandes ſtatt. Seit dem Verbandstage 
in Neuſtadt ſind die Wehren von Elbing, 
Zempelburg und Oliva dem Verbande beige⸗ 
treten. Das Grundgeſetz des Verbandes iſt 
vom Herrn Oberpräſidenten am 17. Oktober 
genehmigt worden. Den Kreisausſchüſſen iſt 
ein Antrag auf Beihilfe zu den Brandmeiſter⸗ 
lehrkurſen zugegangen. Kulm und Thorn 
haben je 50 M. pro 1893/94 bewilligt. Für 
die Brandmeiſterkurſe wurden in unſerer Pro: 
vinz folgende Bezirke beſtimmt: Bezirk 4: 
Stuhm, Marienwerder, Graudenz, Mewe, 
Neuenburg, Leſſen. Bezirk 6: Kulm, Kulmſee, 
Schwetz, Briefen, Gollub, Liſſewo, Thorn. 
Bezirk 7: Konitz, Schlochau, Flatow, Pr. Fried: 
land, Zempelburg, Kroja ke, Jaſtrow. Bezirk 8: 
Dt. Krone, Schloppe, Tütz, Freudenfier, 
Märk. Friedland und Kromske. 


ſämmtliche Verbandswehren in Graudenz ab⸗ 
gehalten werden. Dann wurden Normal-⸗Uni⸗ 
formen verſchiedener Provinzialverbände vorge⸗ 
legt und eine Kommiſſion gewählt, beſtehend 
aus den Herren Löwner, Schulz und Glaubitz, 
welch endgültige Vorſchläge für eine Normal⸗ 
Uniform der Verbandswehren der nächſten Aus⸗ 
ſchußſitzung vorlegen ſoll. 

— [Sinfonie⸗Konzert.!] Den geſtrigen 
erſten Verſuch der Artillerie-Kapelle in der Vor⸗ 
führung klaſſiſcher Sinfonieen, der mit Rückſicht 
auf die numeriſche Stärke der Kapelle etwas 
gewagt erſchien, kann man, inſoweit es ſich um 
den künſtleriſchen Erfolg handelt, als wohl: 
gelungen bezeichnen. Wenn man von der etwas 
ſchwachen Beſetzung des Streichquartetts, be— 
ſonders der Primgeigen, abſirht, ſo hat ſich die 
Kapelle brav zuſammengeſpielt und wird in 
nicht zu langer Zeit auf der Stufe vollendeter 
Ausbildung ſtehen, die das ganze Orcheſter als 
einen in ſich geſchloſſenen Körper darſtellt, in 
dem der einzelne Muſiker untergegangen 
iſt. Das iſt aber ein Grad der künſtleriſchen 
Vollendung, der nur durch unermüdlichen 
Fleiß und in längerer Zeit zu erreichen 
iſt und den viele berühmte Kapellen nur müh⸗ 
ſam erreichen. Wenn wir alſo von der 
ſchwachen Beſetzung der Streichquartetts ab⸗ 
ſehen, die in der Klang wirkung jenen ſchmeicheln⸗ 
den Geſangston vermiſſen ließ, welcher der 
Streichmuſik ein ſo eigenthümliches, reizvolles 
Kolorit verleiht und deren Mangel ſich durch 
Zurückhalten der andern Inſtrumente nur ab⸗ 
ſchwächen, nicht aufheben läßt, ſo war das 
geſtrige Konzert eins der wohlgelungenſten, die 
wir ſeit langer Zeit gehört haben. Jeder 
Muſiker hatte feine Aufgabe erfaßt und be: 
wältigte ſie techniſch ſicher und der Dirigent 
zeigte, daß ſich ein Erfolg auch ohne ſüßliche 
Effekthaſcherei erzielen läßt. Eingeleitet 
wurde das Konzert durch Tauberts „Ge 
burtstagsmarſch“, dem die Ouverture 
zum „Goldenen Kreuz“ folgte. In der 
nächſten Nummer „Wonnetraum“ von Meyer⸗ 
Helmund ſagte uns der Komponiſt ſo vieler 
reizender und gehaltvoller Lieder nichts Neues, 
ſo reizend manchem Zuhörer das ohrenklingelnde 
Intermezzo auch vorkommen mochte. Im zweiten 
Theile ſpielte Herr Schallinatus zwei Sätze 
aus dem Beethoven'ſchen Violinkonzert D-dur 
mit — bis auf die Repriſe des erſten Rondo⸗ 
Themas — guter Intonation und Fertigkeit. 
Wir möchten ſeinen Vortrag einen vollendeten 
nennen, wenn der Ton ein größerer geweſen 
wäre. Doch daran trägt wohl das Inſtrument, 
das im übrigen einen edlen, ſchönen Ton beſaß, 
die Schuld Den Schluß bildete Mozarts düſtere 
G-moll- Sinfonie, die nicht mit Unrecht früher 
die ſchauerliche genannt wurde, ſo intereſſant 
und reizvoll auch ihre Form iſt. Das Publikum 
ſpendete nach jeder Nummer wohlverdienten 
Beifall und hoffentlich bringt ſchon das nächſte 
Konzert ein volles Haus. 

— [Schützenhauskonzert.] Das geſtrige 
Konzert der Kapelle der Einundzwanziger unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Hiege war gut beſucht, ein 
Zeichen, daß ſich die Donnerſtagskonzerte im Schützen⸗ 
hauſe allmählich einbürgern. Und in der That ver⸗ 
dienen dieſelben die rege Unterſtützung weiteſter Kreiſe 
des Publikums, denn Herr Hiege hat es verſtanden, 
ſeine Kapelle auf eine Höhe zu bringen, daß ſie den 
Vergleich mit jeder anderen gut geſchulten Kapelle aus- 
zuhalten vermag. Aus dem geſchmackvoll gewählten 
Programm erfreuten ſich ganz beſonders die folgenden 
Nummern lebhaften Beifalls: Ouverture „Ruy Blas“ 
von Mendelsſohn⸗Bartholdy, Intermezzo aus „Freund 
Fritz“ von Mascagni, Lied, Szene, Ballade und Chor 
a. d. Oper „Der fliegende Holländer“ von Wagner, 
„Amboß⸗Polka“ von Parlow, das graziöſe Liebes⸗ 
liedchen“ von Taubert und das originelle „Trot de 
Cavallerie“ von Rubinſtein. 

— [Turnverein] Die Jugendabtheilung 
veranſtaltet morgen Sonnabend Abend von 8 
Uhr ab in der Turnhalle ein Schauturnen, zu 
welchem Freunde und Gönner der Turnſache 
eingeladen ſind. 

— [Das Verbot], gefüllte Waſſereimer 
auf den Troittoirs zu tragen iſt allgemein 


Im Frühjahr 
nächſten Jahres ſoll ein Brandmeiſtertag für 


und machte ihr das Leben ſauer. 


bekannt; dennoch wird noch ſo oft dagegen 
verſtoßen, daß die Polizeiverwaltung jetzt, bei 
herannahendem Winter ſich veranlaßt ſieht, die 
Bekanntmachung darüber zu wiederholen (ſ. Ins 
ſerat). Alle die, welche das Verbot übertreten, 
werden unnachſichtlich mit Geld eventl. mit 
Haft beſtraft werden; im Fall eines Unglücks 
iſt der Schuldige auch zur Entſchädigung ge⸗ 
ſetzlich verpflichtet. Mögen alle Familienvor⸗ 
vorſtände ihre Angehörigen davor warnen, das 
Verbot zu übertreten. 

— [Eingeführt] aus Rußland wurden 
heute 163 Schweine. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,78 Meter über Null. 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Waidmann, hier. Ihre Anſicht iſt vollſtändig 
richtig. Der Briefkaſtenonkel des „Bromb. Unpar⸗ 
teiiſchen“ hat offenbar wenig Ahnung vom Jäger⸗ 
deutſch und iſt in dieſer Beziehung edenſo ſchlau, wie 
ſein „ſchlauer Romanleſer“, welchem er in ſo komiſcher 
Weiſe Aufſchluß über die „dunklen Stellen“ in dem 
betreffenden Romane giebt. Denn ein Hund hat nach 
waidmänniſcher Ausdrucksweiſe niemals „Löffel“, 
welche ein ſpezifiſches Attribut derer vom Geſchlecht 

Lampe“ find, ſondern „Behänge“, auch kennt kein 

Waldmann das „Gekläffe“ eines Hundes, ſondern bellt 
der Hund, fo ſagt der Waidmann: er „giebt Hals? 
und „iſt laut“, das Bellen vereint jagender Hunde 
(der Meute) heißt „Geläute“, bellt der Hund vor 
dem geſtellten Wild, ſo „verbellt“ er. 


— . — 


Kleine Chronik. 


»Ein Kinderduell mit tödtlichem Ausgange 
bildet zur Zeit in Gent das allgemeine Tagesgeſpräch. 
Zwei 14jährige Schulknaben Namens Vermeeſch und 
Timmermans geriethen miteinander in Streit und be⸗ 
ſchloſſen, ihn auf „ritterliche Art“ durch einen regel- 
rechten Zweikampf auszufechten. Die jugendlichen 
Duellanten verſchafften ſich zwei Zeugen, zwei andere 
Schuljungen, darunter der jüngſte Bruder Timmer⸗ 
mans, und kauften in einem Genter Waffenladen 
zwei Revolver mit den dazu gehörigen Patronen. 
Hierauf ſchlich ſich die ganze Geſellſchaft in den ſehr 
hoch gelegenen Speicher des Genter Rathhauſes ein, 
wo das Duell ſtattfand. Als „Beleidigter“ hatte der 
Knabe Vermeeſch den erſten Schuß abzugeben Er 
ſchoß auf kaum fünf Schritte den Revolver gegen den 
Kopf des jungen Timmerman ab, der ſofort zu Tode 
getroffen niederſtürzte. Die Polizei verhaftete Vermeeſch, 
ſowie die beiden Zeugen, die aber wegen ihres jugend⸗ 
lichen Alters nicht beſtraft werden können. 


Eine Liebestragödie mit gutem 
Ausgang. In Paris kam am 3. November eine 
ftattlihe Brünette, die nur 22 Jahre alt, Malerin 
ſein will und ſich Adila Parentie de Nanteuilloy 
Marquiſe d'Harcourt nannte, zu dem Polizei⸗ 
kommiſſar des Champs⸗Elyſées-Viertels und erzählte 
ihm einen Roman, in welchem ſie und ein italieniſcher 


Heutiger 


Offizier, ihr Liebhaber, die Hauptrollen ſpielten. Der 


Italiener war, wie ſie erzählte, furchtbar eiferſüchtig 
Für vorgeſtern 
Abend nahm Mlle. Adila die Einladung zu einem 
Souper bei ihrem Liebhaber, den ſie unter dem Namen 
Maderna kannte, an. Der Tiſch war prunkvoll ge⸗ 
deckt und mit Blumen beſtreut. Maderna machte ihr 
nun die unerwartete Eröffnung, daß ſie zuſammen ein 
letztes Liebesmahl halten und dann ſterben ſollten. 
Das paßte der Künſtlerin keineswegs, obwohl ſie dem 
ſchönen Offizier zu wiederholtenmalen geſchworen hatte, 
ſie wünſchte für ihn und mit ihm zu ſterben Da ſie 
aber ſah, daß Maderna auf ſeiner Schrulle verſeſſen 
war, willigte ſie halb ein und ſtellte nur die Be⸗ 
dingung, ſie wolle erſt nach ihrer Wohnung gehen, um 
dort ein weißes Kleid für den ernſten Moment anzu⸗ 
ziehen. Der Italiener hatte aber Eile und führte ſie 
in ſein Schlafzimmer, wo er ſchon fünf Kohlenbecken 
bereit hielt. Als er ihr Entſetzen über dieſe Zurich 
tungen ſah, meinte er, der Erſtickungstod ſei nicht 
nach jedermanns Geſchmack; er wollte es daher kürzer 
machen, zog einen Revolver und ſchoß; aber Adila 
ſchlug ihn noch rechtzeitig auf die Hand, und es ge⸗ 
ſchah kein Unglück. Nachbarn eilten herbei, allein 
dieſe fanden das Paar Champagner trinkend und 
Kuchen eſſend; ſie zogen ſich zurück, überzeugt, der 
Schuß ſſe anderswo gefallen fein, Maderna hatte 
aber einmal die fixe Idee, ſie müßten zuſammen 
ſterben, und Adila ließ nicht von der ihrigen ab, ſie 
müſſe ein Brautkleid anziehen. Der Italiener be 
gleitete ſie bis an ihre Hausthür, nachdem aber der 
Fiaker mehrere Stunden vergeblich gewartet hatte, 
entfernte er ſich. Dem Unterſuchungsrichter Dopffer 
geſtand Maderna, der übrigens Caravaglia heißt, er 
hätte allerdings ſeiner Geliebten einen romantiſchen 
Tod vorgeſchlagen, aber nur, um ſie los zu werden, 
denn ſie ſei eine wahre Klette und hätte ihn um all 
ſein Geld zu bringen geſucht. Dieſe Behauptung er⸗ 
härtete er durch ihre Briefe, in denen Liebesſchwüre 
und Geldforderungen abwechſelten. Mademoiſelle Adila 
heißt Adele Parent und ihre Künſtlerſchaft ſoll ſich 
auf Modellſitzen in Malerateliers beſchränken. Cara- 
vaglia bleibt dennoch vorläufig in Haft. Er iſt 
Deſerteur des 6. Berſaglieri-Regiments und ohne 
Exiſtenzmittel. 

Humoriſtiſches. Gutes Erkennungs⸗ 
zeichen. Herr Schläuchel erſcheint in der Leichen 
kammer, um einen Freund, der das Malheur hatte, 
zu ertrinken, zu agnosciren. Der Beamte fragte ihn, 
um die Identität ſeſtzuſtellen: „Geben Sie mir einige 
Kennzeichen Ihres Freundes an!“ „Mit Vergnügen. 
Vor Allem war er ſehr ſchwerhörig!“ — Depla— 
zirte Höflichkeit. Richter: „Sind Sie bereit, 
die Zuchthausſtrafe gleich anzutreten?“ Verbrecher: 
„Ich werde ſo frei ſein!“ — Auf falſcher Fährte. 
Eine modiſch gekleidete Dame kommt in großer Auf- 
regung auf das Polizeibureau und ruft aus: „Mein 
Gott, Sie müſſen mir helfen!“ „Womit können 
wir Ihnen dienen?“ fragte der Wachtmeiſter. — 
„Ich habe ſoeben einen ſchweren Verluſt erlitten,“ 
entgegnete die Dame, noch immer faſt athemlos. „Ich 
bin beraubt worden, beraubt um alle meine 


Diamanten und Schmuckſachen. Die Probe war ges 
rade vorüber, als —.“ — „Sie ſind Schauſpielerin?“ 
— „Ja.“ „Und find um Ihre Diamanten be 
ſtohlen worden?“ — „Ja, ja.“ — „Nun, dann ſind 
Sie hier am unrechten Ort. Sie müſſen ſich an ein 
Reklamebureau wenden!“ 
——ũ—E—ÿß — 


ſtattgefunden. 
einen Baron Starabba, welcher mit ſeinem Ge⸗ 
ſpann unterwegs war. Nur dem Umſtande, daß 
die Pferde des Barons durchgingen, hat dieſer 
es zu verdanken, daß er nicht in die Hände der 
Räuber fiel. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 10. November. 


Fonds: befeſtigt. 911.98 
Ruſſiſche Banknoten 4214,35 214,75 
Warſchau 8 Tage 223,70 214,40 
Preuß. 3% Conſols. * 85,00] 85,10 
Preuß. 3½% Conſols. 99,75] 99,75 
Preuß. 4% Conſolss 106,400 106,30 
Polnifge N blen 5 5 — 5 

. iquid, Pfandbriefe 62 2,75 

Weſtrr. Pfandbr. 3/% a u. 96,20 96.10 

Diskonto-Comm.-Antheile . q 166,40 167,10 

Oeſterr. Banknoten 159,35 159.25 

Weizen: Nov.⸗Dez. 144,00 140,75 

Mai 150,25] 150,00 
Loco in New. Vork 67¼ͤ[P 67/8 
Noggen: loco 125,00 125,00 
Nov.⸗Dez. 124,55] 124,50 
April 128,75 128,50 
Mai 129,50 130,00 
Nüböl: Nov.⸗Dez. 47,90) 47,70 
April-Mai 48,8] 48,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,70 52,80 
do. mit 70 M. do. 33,100 33,30 
Nov.⸗Dez. 70er 32,30] 32,50 
April 70er 37,70 37,90 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 10. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 51,75 Gd. —— 
nicht conting. 70er —,.— „ 32,25 „ 
Novbr. —.— , 2 = r 


Berlin, 10. November. Der Reichstag 
wird am 16. d. M., 12 Uhr Mittags, und 
zwar — wie jetzt zuverläſſig verlautet — durch 
den Kaiſer eröffnet werden. An die Eröffnung 
wird ſich um 1 Uhr die erſte Plenarſitzung des 
Reichstages anſchließen. Wie ſchon früher ge⸗ 
meldet, hegt man in parlamentariſchen Kreiſen 
die Erwartung, daß das alte Präſidium wieder⸗ 
gewählt wird. 

Wien, 10. November. Aus allen Landes⸗ 


theilen wird rapid ſinkende Temperatur und 
ſtarker Schneefall gemeldet. 


Im Adriatiſchen 
Meer herrſcht eine ſo orkanartige Bora, daß 
keine Schiffe in den Trieſter Hafen einlaufen 
können. 

Budapeſt, 10. November. An Stelle 
des demnächſt zurücktretenden Kultusminiſters 
Cſaky ſoll Graf Julius Andraſſy, bisher 
Staatsſekretär im Kultus miniſterium, zum Kultus⸗ 
miniſter ernannt werden. 

Rom, 10. November. In allernächſter 
Nähe Palermos hat wieder ein Räuberüberfall 
Der Angriff richtete ſich gegen 


Barcelona, 10. November. Wie hier 


verlautet, hätte die Behörde im letzten Augen⸗ 
blicke von dem geplanten Dynamit⸗Attentate im 
Theater Kunde erhalten und ſofort eine größere 
Anzahl Poliziſten nach dem Theater abgeordnet. 
Die Poliziſten trafen aber zu ſpät ein, um das 
Attentat ſelbſt hindern zu können. 


Paris, 10. November. Der „Figaro“ 


meldet allerdings unter Vorbehalt, England ſei 


geneigt, Gibraltar an Spanien abzutreten unter 
der Bedingung, daß Spanien an England 
Tanger überlaſſe. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, den 10. November. 

Rom. Der Papſt hat eine Enzyklika an 
die Biſchöfe von Sizilien gerichtet, in welcher 
die Bevölkerung von Sizilien aufgefordert wird, 
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Man legt dieſer 
Enzyklika eine große Bedeutung bei, da man 
glaubt, daß ſie eine Aenderung in der päpſtlichen 
Politik bedeute. 

Wien. Die Kronprinzeſſin - Wittwe 
Stephanie entging geſtern einer großen Gefahr. 
Sie hatte eine Fahrt von Wien aus unternommen, 
bei welcher der Wagen gegen den Pfahl einer 
Barriere fuhr. Die Kronprinzeſſin wurde mit 
der Hofdame aus dem Wagen geſchleudert, jedoch 
ohne ſich zu verletzen. Von der in der Nähe 
befindlichen Finanzwache wurde ein Wagen res 
quirirt, da der Hofwagen ſtark beſchädigt war. 

Paris. Infolge des Bombenattentats in 
Barzelona werden die hieſigen Anarchiſten ſtreng 
überwacht, da man glaubt, daß die Anarchiſten 
Paris, London und Madrid zu Zentralpunkten 
ihrer verbrecheriſchen Agitationen machen 
werden. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasiz in Thorn. 


Mütter, Vorſicht bei der Wahl der Seife, 
namentlich ſolcher zum Waſchen und Baden der Säug- 
linge und er. Verlangt Doering’s Seife 
mit der Eule, fie iſt wegen ihrer unübertroffenen 
Milde und Neizloſigkeit für die zarte Haut der Nteinen 
die geeignetite, lie iſt die beite Seife der Welt. 
Preis 40 Pfg. Zu haben in Thorn bei Anders 
& Co., Brückenſtr. 
Behrend, Aliſt. 7 lartt; Ph. Eikan Nachf., 
Breiteſtr.; Ant. Koczwara. Trog. ü. Parf. A. 
Kirmes, Gerberſtr; Ad. Majer, Breiteſtraße. 

Engros-Verkauf: 


0 a ind 


Bekanntmachung. 


Im nächſten Frühjahr wird ſofort mit 
der allgemeinen Ausführung der Haus⸗ 
anſchlüſſe in den — kanaliſirten 
Straßen begonnen werden. 

A Beſitzer der in dieſen Straßen ge⸗ 
legenen Grundſtücke werden daher aufge 
fordert, die Be. und Entwäfferungs⸗ 
anlagen in ihren Häufern bis zu dieſem 
Termin zur Ausführung zu bringen, 

Thorn, den 9. November 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Gemäß 8 5 des Regulativs — betreffend 
die Erhebung der Hundeſteuer in Thorn — 


vom J Januar 1892 wird hierdurch zur 


allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
Anfangs October 1893 aufgeſtellte Nach⸗ 
weiſung der in Thorn vorhandenen Hunde⸗ 
beſitzer während einer Dauer von zehn 
Tagen und zwar vom 10. bis 20. November 
1893 zur Einſicht der Betheiligten in dem 
diesſeitigen Secretariat ausgelegt ſein wird. 

Thorn, den 8. November 1893. 

Die Polizei Verwaltung. 


mon. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der wieder eintretenden 
kälteren Witterung machen wir auf die 88 2 
und 3 der Polizei Verordnung vom 25. Juli 
1853 aufmerkſam, 

wonach Waſſereimer pp. auf Trottoirs 

und Bürgerſteigen nicht getragen wer⸗ 

den dürfen und Uebertreter die Feſt⸗ 
ſetzung von Geldſtrafen bis 9 Mark, 

im Unvermögensfalle verhältnißmäßige 

Haft zu gewärtigen haben. 

Familien ⸗Vorſtände, Brodherr⸗ 
ſchaften pp. werden erſucht, ihre Familien. 
Angehörigen, Dienſtboten pp. auf die Be. 
folgung der qu. Polizei⸗Verordnung hinzu⸗ 
weiſen, auch dahin zu belehren, daß ſie 
event. der Anklage nach § 230 des Straf- 
Geſetz Buches wegen Körperverletzung aus⸗ 


Bekanntmachung 


betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen 
wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter zum 
Schulbeſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und anzuhalten, bezw. von 
demſelben abzumelden, wie ſolche in den §§ 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 
1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

5 6. Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie 
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 
behörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit 
entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben die zum 
Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, 
daß ſie rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet zum Unter⸗ 
richt erſcheinen können. 

§ 7. Die Gewerbeunternehmer haben einem von ihnen beſchäftigten ge⸗ 
werblichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert 
geweſen ift, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine Be. 
ſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus 
dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für 
längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule 
ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des Schul- 
vorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An: und Abmeldungen überhaupt nicht, oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veran- 
laſſen, den Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, 
werden nach dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark, oder im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

ir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der angegebenen Rich⸗ 
tung ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Veſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn 
Rektor Spill im Geſchäftszimmer der Knaben⸗Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 
8 Uhr Abends zu erfolgen. 

Thorn, den 20. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. 
-«@Haushaltungs-Pensionat Coſibus 


im eigenen Hauſe 
der Frau Apotheker Eliſabeth Pohl, geb Rösner. Ausbildung im Wirthſchaftlichen, Muſik 
Sprachen, Litteratur, Malen je nach Neigung und Begabung. Sorgfältigfte Geſundheitspflege. 
BEE Borzügliche Referenzen. DER” Näher. durch Proſpekte. mg 


Nur Vortheile d 


C> 
neben dem bereits geführten und beliebten 


Münchener 


4 führen werden. 
% 


Mitte 


geneigten Zuſpruch. 


333233333 
Kaiser- Panorama, 


Neuſtädtiſcher Markt 24, 

Im Hauſe des Herrn Bankdirektor Prowe. 
Diese Woche: Reise durch Italien. 
Sonntag, den 12. bis 18. November: 
Eine Reise am schönen Rhein. 


Wiener Gafs-Mocker. 
Heute Sonnabend, d. I v. 6 Uhr ab: 
Erſtes großes Wurſteſſen 
und gemüthliches 
Familien-Vergnügen, 
wozu ergebenſt einladet Steinkamp. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend, den 11 ‚November (Martinstag): 
Tanzkränzchen, 
friſche Pfannkuchen. 


Eintritt u. Tanz frei. Paul Schulz. 


die Conditorei u. Bäckerei 


geſetzt ſind, falls durch das von ihnen auf von 

dem Trottoir pp. vergoſſene und gefrorene te W K } 

Waſſer Unglücksfälle herbeigeführt werden. erwaclisen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- a 0 8 ro 
Thorn, dem 10. November 1893. Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition empfiehlt 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Wahl von 4 Mitgliedern der 
Handelskammer für Kreis Thorn an Stelle 
der ausſcheidenden Herren 

Nathan Leiser 
Julius Lissack 
H. Schwartz sen. 
H. Schwartz jun. 
habe ich einen Wahltermin auf 
Montag, den 4. Dezember d. J., 
Nachmittags 5 Uhr 
im Nicolai'ſchen (früher Hildebrandt'ſchen) 
Locale anberaumt. 

Die Wahlberechtigten lade ich zu dieſem 
Termine ergebenſt ein 

Thorn, den 10. November 1893. 

Der Wahlkommiſſarius. 
Herm. F. Schwartz. 


Oeffentliche Zwangsversteigeinng, 


Sonnabend, d. II. Novbr, er., 
Nachmittags 2 Uhr, 

werde ich bei den früheren Kantinenwirth 

jetzigen Schachtmeiſter A. Gurecki'ſchen 

Eheleuten in Kaszorek (Buchta-Fort) 
eirea 40 Ctr. Kartoffeln, 
1 Tiſchwaage mit Gewichten, 
8 Rehgeweihe, 1 Schreibpult, 
1 Regulator, 7 Stühle, 1 So⸗ 
pha, 1 Sophatiſch mit Decke, 
Kleider- und Wäſcheſpinde 
u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn 


empfehle mein Lager in den neueſten 


Modellhüten, 
ungarnirten Hüten 
sowie sämtlichen Zuthaten 


zu wirklich billigen Preiſen. 


Ludwig Leiser in Thorn. 


Kindermilch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter 
Szczepanski, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf: 
mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 
Dankſagung. 


Mein 18 Jahre alter Sohn litt an Bett⸗ 
näſſen und nirgends konnte ich Hülfe finden. 
Ich wandte mich daher an den hombopathiſchen 
Arzt Herrn Dr. med. Hope in Hannover. Dieſer 
gob uns die nöthigen Mittel und in der 

ürzeſten Zeit war das Uebel beſeitigt. 
Spreche meinen beften Dank öffentlich aus. 
(gez.) Probſt, Neuſtädlein b. Dinkelsbühl. 


Ein Laden, i den ſeu 6 Jahren 
gebrauchte) liederradlaterne llt zu vermiethen i e 0 12 Fein möblirtes immer 
Preisen e en er 1 Wohn., St. u III 3. v. Tüchmächerſtr. 10. zu. vermieten. reiteſtraße 41. 

reisangabe in die edition dieſe 8 


Fin mir F nn en 
1g. DI Wohnung zu berm. Neufränt Markt is. Sin möblirtes Aim Tuchmacherſtr 20 b 01 


ober. Rebenverdienft. herrſcha tliche ohnun ö Imöbl. Z m Kab. u Brſchgl 4. b. Väckerſtr. 12 J. 


a a j ee 2 inen Keller zur Wohnung oder auch als 

Zu ſtaatlich erlaubtem Vertrieb von u. Gtage, au . „Sulmeritra 6. Lagerraum bat 3. N . v. BE 
Prämien:Loofen auf Theilzahlungen Fe Wohnung, 2 Jimm. Nüche fof. Dr 
werden tüchtige Vertreter jeden Standes | Au vermiethen. Breiteſtraße 30. Eine fü fi N Verkäuferin 
und Berufes von einem Bankhauſe geſucht 2 Wohnungen deſteh. a Igerdum Jim, I) 
Adreſſen sub H. 0. 5455 befördert die Küche nebſt a. Zub, ſof. billig zu ver⸗ zum ſofortigen Antritt ſucht j 
Annonc-Erp.v. Rudolf Mosse, Hamburg. I miethen Jakobs Vorftadt, Leib. Str. 31. Louis Feldmann. 
c »» Sato: Borſte 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Shirmer) m Thorn. 


Martinshörnchen 


von 5 Pf. bis 1 Mk. mit vorzügl Füllung. 
Gleich- ruſſiſchen und chineſiſchen, 
Thee, 


zeitig von 2 Mark an. 
Bitte um geneigten Zuſpruch. 


Nartin-Hörner 


Sonnabend u. Sonutag zu verſchiedenen 
Preiſen mit und ohne Füllung in be 
kannter Güte. 


J. Dinter's Wu. 


BBeſtellungen jeder Art werden 
angenommen. 


Martinshörnchen, 


gefüllte Mohn⸗ und Marzipan, em⸗ 
pfiehlt die Bäckerei von 
A. Kamulla. 


Nartinshörner 


in bekannter Güte empfiehlt 


6. Seibieke, Bäckermeister. 


Martinshörner 


in jeder Größe und verſchiedener Füllung 
empfiehlt die Conditorei 


Rob. Schultz, 


vorm. Gebr. Pünchera. 


Wiener Cale, Mocker, 


Sonntag, d. 12. November: 


Großer 
; * RR) 2 
„ Martinsmaskenball 
Kaſſeueröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Maskirte Herren I Mk., maskirte Damen frei. 
Zuſchauer 50 Pig 
Um 11 Uhr großer Feſtmarſch durch 
die Räume des Wiener Café. 
Garderoben find vorher zu haben bei o 
F. Holzmann, Gerechteſtr. 18/20, und des 
Abends von 6 Uhr ab im Balllokal daſelbſt. 
Das Comité. 


Heute Abend von 6Uhr ab 
friſche Grütz⸗,Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph. 


Carl Mallon-Thorn 
Tuchhandlung und 
Maass- Geschäft 
für feine Herrengarderoben. 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 
Kneiphöf'sche Ani j Kneiphöf'sche 

Langgasse 26, I, Königsberg l. P I.; Langgasse 26, I, 

ausführen lassen, denn: 

1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 

2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 

3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die wer- 
schiedenen Zeitungen und 


. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objectivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. & 

Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco. 


8 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 


Schönheit Neu erfundene, unübertroffene 
K der Zähne | &lycerin - Zahn- Cr&öme 
1 | (sanitätsbehördlich geprüft) 


T. A. Sarg’s Sohn 
| kt 5 


k. u. k. Hoflieferanten 
g A in en. 


Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — Unschädlich selbst für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern, 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zu haben 
bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 
in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; Raths-Apoth.; Neustädt, Apoth ; Anders & Co. 
Hugo Glaass. 
> Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 


U 
rößerer Laden mit Nebenräumen in 2 0 zu vermiethen 
1 — Lage von Jan. oder ſpäter zu möbl. Zim. Neuſt. Markt 20, J. 


miethen geſucht. Adreſſen unter A T. erbet. 1 110 Win: mit 5 1 Burien- 
gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 


« 


RFriſire Damen 
in und außer dem Hauſe. 

Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40. 

unge Mädchen, welche die Damen: 

ſchneiderei erlernen wollen, können ſich 
melden bei F. v. Szydlowska 

Mellienſtraße 58. 
Selbſtſtändige Rock⸗ und Zaillen- 


— = 
— 22 


ütze 


Wir beehren uns hiermit die höfliche Mittheilung zu machen, daß wir 10 


Diwischofski & Wagner. 
—— 


us. X 


. 


hellen Bier das als vorzüglich bekannte /Q 


Spatenbräu 


Gleichzeitig erlauben uns noch auf unferen 


as tiſch SE 


zu 60, 80 Pf. und 1 Mk. aufmerkſam zu machen und bitten um ferneren 29 


Hochachtungs voll 16 


— +54 


Schautürnen 


der Jugendabtheilung 
des Turn Vereins Thorn 
Sonnabend, d. II. d. Mts., Abends 8 Uhr 
im Turnſaal der Knaben ⸗Mittelſchule. 
Entree 25 Pfg. 

Nach dem Schauturnen humoriſtiſche 
Vorträge ꝛc. bei Nicolai, wozu Freunde 
und Gönner ergebenſt eingeladen werden 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
Sonnabend, d. II. November cr., 
in den Sälen des Schützenhauſes: 


V. Stiftungsfest. 


Beginn präciſe 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Montag, den 13. November, 
8 Uhr Abends 
im großen Saale des Artushofes: 


Vortrag 


der Schriftſtellerin Frau Ottilie Stein 
aus Mannheim. 

Thema: „Des Weibes Tugenden und 
Fehler.“ 

Nichtmitgliedern iſt der Zutritt nach 

vorheriger Genehmigung des Vorſtandes 
geſtattet. 5 

Der Vorſtand. 


Generalversammlung. 


Zur Neuwahl von 4 Vorſtandsmitgliedern 
wird hiermit eine Geueralverſammlung 
am 12. November Vormittags 9½ Uhr 
im Gemeindehauſe anberaumt, zu welcher 
die Vereiusmitglieder eingeladen werden. 


Der Vorſtand des 


Schillerſtraße 12. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 12. November 1893. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Lutherſtiftung der Gemeinde. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 
Evangel.-luth. Kirche. 
Vorm 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evang. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der ev. Schule. 
Ev. Gemeinde in Koſthar. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der ev. Schule. 


Thorner Marktpreife 
am Freitag, 10. November. 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, Ge⸗ 
flügel und allen Landprodukten gut beſchickt. 
— — . — — — — 


arbeiterinnen können ſich daſelbſt melden 7 Hierzu eine Lotterie⸗Beilage. h 


M. Braun, Goldarbeiter, 


niedr. Iböchſt. 
Preis. 
Rindfleiſch Kilo — 900 1 — 
Kalbfleiſch . — 901 1— 
Schweinefleiſch . 1 —— 
Hammelfleiſch . — 901 1— 
Karpfen . PIE RER 
Aale s — ——— 
Schleie 2 En 
Zander . 120) — — 
Hechte = na BET 
Breſſen . 00 — 70 
Barſche — 80 1— 
Gänſe Stück | 350] 6 — 
Enten Paar 2500 3 — 
Hühner, alte Stück 1 — 120 
0 junge Paar | 1/20] 150 
Tauben . 40 
Haſen Stück 3 25 3,50 
Butter Kilo 1189] 2/20 
Eier | Schock 3 — — — 
Kartoffeln Zentner 140 1/80 
Weißkohl Kopf — 5— 20 
Aepfel Pfund — 8 — 
Birnen Ee — 101— — 
Pflaumen en — 8—— 
Stroh Zentner 3 — 
Heu a 3 0— — 


N 
) 


